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Um(dau
Cine nenzeitfide I8  reibung der „Göffklidhen Komödie*“

&8 handelt 100 nicht 1ine Der vielen DManteblicher, DIE anläpli DeS
Xubiläums erTaßt mWurden Hereit8 1908 gab &e1je YHalle al8 viel=

(D
ähriger, Niebevoller Beidhäftigung mit antfe IDr Yerf „Dantes (
1e Da8 (Cpo3 DDOM NnNereN en)dhen heraus &Das umTjangreiche Duch (550
WAaT 1Qn einNe eihe DDn Sahren vergrijfen en Zeichen DaB eInNe bedeutende
Gemeinde geJunDden hat Zum YMantejubiläum brachte Der KöjelHe Berlag Die
zweilte Yullaoe hHeraus

Diejer Auslegung Der Söttlichen RXomödie Dmm e8 nicht au] DaS Örilich
unDd zeitlich Be)Oränfkte DIE DU relormatorijche unDd Liren=-rejormatorijcdhe
DBedeutung &8 1rD fein An)pruch au Selehrjamfeit DDer auch NULr ertraut=
heit mit Den inzelergebnifNen DEr Dantefor)Aung erhoben ; eben]owenia Joll eine
\ihetijche Iertung egeben werden Das YVerk z1e vielmehr aur DIE iNnNere
aDrdel DeSs Sanzen au] DIe reliqiöje DHedeuiung, we DIe DVDichtuna
Tür anie Jelbit a unDd eufte nodH Jür uns beligt Sie zyüle zeitgenöjlildher
Deziehungen und Ber)önlichtkeiten, )Oolaltijdher Sröterungen unDd ver\Molener Hul:
€l  [48 joll unferfaucdhen unDd allgemeinen Sinn, Der Jymbolijcdhen
Bedeutung DeS Ciedes Dazu ol DIE Bilderiprache Dantes 1 Die neuzeitlicdhe
Gedb anfen  radqe üÜberftragen werDden.

Veider hat 1007 bei Diejer flßertragung in8 Neeuzeitliche mandherlei MLB
1a 8i © “ einge)OÖlidhen iuß e8 on üÜberralchen, DAß ala Yertreter
phiklo)onhijdhen Sedanfens Jalt HNULr Yiänner 10011 Spinoza Spencer Kant

SOHopenhauer, ieBß)CHe un unDd en er)cheinen, 10 A e bes
remdli ID1e Die AusSdrucsweile Diejer Denfter DIe YDManteausleagung jelb11 eins=

gedrungen ilt Yies qilf DDLC allem DDn Der Um  reibung DEeS erhältni)es DDN
Seilt aferie unDd DDN Ndlıchem zu Unendlichem

„Bei gele unDd (.ih er ND afiferie andelt e5 11 NUr )QOeinbar
zwei ver]MleDenNe Aejenheiten Sie (Erfenntinistheorie leitet zU DEr Annahme,

Daß wWas 11 Dem Dewußtjein al8 ein Zer)chiedene ar Srunde
Nermwandtes i DaB ))(aterie 19 IDIE e vorgefiellt 1rD AUl! Scheinbares 10 IDIEe
jie wirflich il en Slementargeiltiges enannt werden fann Der DY“ıraliamus
DDn aterie unDd Seilt beruht au| irrelührenden BHeagril] DEr auf Iun
DDn ©innegerJahrungen unD abjoluten egen)a AUT HnnenerJahrung
ebracht 1r0 &38 handelt 1100 ahrhei NUTr Segen]jaß DEr Mn

Sa  ö OHauung, niht DEeS ejen8 Ya8 11009 innerlich al8 Seilt erfaßt 1D DDN außen
“  ® materiell ange)haut joba geeiaqneie AsahrnehmungSorgane borhanden finb 4
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Umjdau 489
344 Dielhe Ausführungen NDden 1009 als Srläuterung DeS Sefprächsüber 1e egele ım 25 Se]ang DeS Wegefeuer8 ine ußNOte zie DIE ehre

2 ilhelm undi& zZUum eralei heran, wonach Die Yelt in ihrem Cigenjein[41 unDd NAtualität ÜL Die eindar materielle aIiur al8 geiltige Votenz ein
DMurHgangs]tadium in Den emiaen Arozeije ert  er Selbitentfaltung DeS
Seiltes ar Strtümligherweile meint DIE erJaljerin 344 Anmerkung),1e SOolajtik Talje Den eib ım egen]a JUT gele, Der forma substantıalıs,
als accıdens auf.

Yionijtilcdhe Ausdrucsweife hat 11007 au in DIe Darjtelung DeS VBerhält-ni)jes DDN ptt U ee unDd Yelt einge)Olichen. 1e Sinne ehen
NUur Den ein, nicht DaS e)en DEr YWelt, le umfleiden Dden Algeilt mit 1L01f=en u  en unD IQauen jeine SHöpjungsgedanfken ala materielle Sinzeldinge.Der gereitte (3 bedarf DEr Sinne nicht mehbhr, 11000 jelber zu erwachen,ND in 105 lebend erlebt er ptt. Ör unDd en Den Unfidhtbaren, auDUr (Au)HeNDden ein in DaS verborgene ABejen Der Yelt hinein, ieht denTeichen rm DDn eben, E, 1eDe DUr alle8, was Ü, hindurdHgehen. S
1ö1t 10 ım gereitten Seilte DAaS materielle Qagefühl in DaS eübl DeS geiltigenCinsjeins mit ott unDd Yelt unDd Uien)dHen auT 19) Die ABejenzgemeins

mit DEr Alubitanz, Dem ANgeiit, DEr Sottheit 1rD dem Bergeijtigten
yHürbar (S. 340) Die )Oliche Ver)önlichkeit i ım Snnern ein Unendliches.Yser jein tie7lte empfunden hat, Der Jagt nicht mehr ll3®”l NUTr Sott“
ım tiellten und per]önlichiten un unjere8 Aejens hört Die De|hränkung au}

361) 1eDe befreit Den Yien)dhHen aus alldhem Maleinstiraum, 1eDe it &in»-
fehr in DaS aöttliche Selbii DEeS Uien)dhen unDd in Die göftlichen Ziejen Der :
Naiur 427). D In Der Auslegung DeS leßien ejange DeS Maradiejes DDN
DEr bejeligenden Sott)hauung 1E eDe Ü, Dmm in einer Anmerfung — Cduard
DDn Hartmann Au Yort „ 3® bin mir DewußRt, DaB ein wahres Selbit ott
il er ein Demwußtjein DDn Dieler meiner wejen  en Sinheit mit pit il
nicht DIe indeitD  RE  $  A  M  Lan A  F  Z  pp  A  .  Umfdau.  489  (S. 344 f) Diefe Ausführungen finden fiH als Erläuterung des Gefprächs  über die Seele im 25, Gejang des Fegefeners. Eine Fußnote zieht die Lehre  Wilhelm Wundts zum Vergleidy heran, wonadh die Welt in ihrem Eigenfein  Geift und Aktualität ijt, die fHeinbar materielle Natur al geiftige Potenz ein  DurdHgangsjtadium in dem ewigen Nrozefie {Höpferijcher Selbjtentfaltung des  GSeijtes darftellt. Irrtümlicherweije meint die Verfafjerin (S. 344 Anmerfung),  die Soholaftif fajje den Leib im Gegenjaß zur Seele, der forma substantialis,  {  al8 accidens auf.  Monijtijde Ausdrucsweije hHat fih aug in die DarfteNung des VerhHälts  nijjes von Gott zu Seele und Welt einge[Hlihen. Die Sinne Jehen  mur den ShHein, nicht das Wejen der Welt, fie umkleiden den ANgeift mit 1toffz  lihen Hüllen und fhauen feine Schöpfungsgedanfen al8 materielle Einzeldinge.  Der gereifte Geift hedarf der Sinne nicht mehr, um zu Jid felber zu erwachen,  und in fid) lebend erlebt er Gott. Er fühlt und denkt den Unfightbaren, fOaUt  durc täufdgenden Schein in das verborgene Wejen der Welt Hinein, Jieht den  gleiden Strom von Leben, Geift, Liebe durch alles, was ijt, hindurdgehen. So  Töft fich im gereiften Geijte da3z materielle IHgefühl in das Ge  fühl des geiftigen  Einsjeins mit Gott und Welt und MenjdHen auf (S. 19). Die Wejenagemeins  jaft mit der Alljubftanz, dem AWNgeift, der Gottheit wird dem Vergeiftigten  jplrbar (S.340). Die menjhlihe Perfönlichkeit ijt im Innern ein Unendliches.  er jein tiefftes Ich empfunden hat, der Jagt nidt mehr „Kh“, nur „Sott“.  Am tiefften und perfönlihjten Punkt unfjeres Wejenz hHört die BejHränkung auf  (S. 361). Siebe befreit den MenjHen aus faljghem Dafeinstraum, Liebe ijt Ein-  fehr in das göttlihe Selbft des Menfjdhen und in die göttlihen Tiefen der AN-  natur (S. 427). Wo in der Auslegung des& Ießten Gefanges des Baradiejes von  der befeligenden Gottjhanung die Rede ijt, Kommt in einer Anmerkung — Eduard  von Hartmann zu Wort: „IH bin mir bewußt, daß mein wahres Selbjt Gott  üjt. Aber mein Bewußtfein von diejer meiner wejenhHaften Einheit mit Gott ift  nidt die Einheit jebjt ...“ (S. 550).  MAuch Äußerungen über Glauben (S. 373 f.), Offenbarung (S. 385), Er-  Töjung (S. 71) find durdH zu moderne Ausdrucksweifje. mißverftändlidh. Daß e8  i nur um mißverftändliche Formulierungen, um unvorfichtige Übernahme von  Bruchjtücen auz moniftijdh gerichteten Philofophien der Neuzeit hHandelt, beweift  die ganze Eigenart des Werkes, heweifen auch einzelne Stellen, wo der Pantheis»  mu38 au8drüclid abgelehnt wird (z. B. S. 486). Bei ferneren Auflagen, die  dem Buche bei feinen Vorzügen zu wünfdhHen find, folten diefe Mißverftändlich=  d  feiten au&gemerzt werden.  AWenn die philofophijhen AbfOnitte im Sinne der  SchHolaftik, die bei einer Auslegung der Divina Commedia docd vor allem in  Betracht kommt, umgearbeitet werden, Kanız man fid ungeftört dem Genuß der  ethif-pjyHologifjden Ausführungen Hingeben. Und die Verfafjerin bietet Bex  {Hreibungen und Zergliederungen der LeidenfHaft und Sünde, des fittlihen Ringenz  nach NReinheit, Freiheit und Heiligkeit, die durch Feinheit der Beobadhtung und  Reichtum der Sprache feffeln.  Sigmund Stang S. J.900)

Auch Außerungen über Slauben Senbarung 389), Gr
Iöhung 71) inDd DUr Au moderne Ausdrucksmweije mißbverländlich. Daß eS
11 NULr miBver|tändliche Hormulierungen, UNDDCIL  ige Übernahme DDn
Bruchitücken aus monijit gerichteten 4S hilojophien DEr ieuzeit handelt, beweilt
DIE igenar DeS erfe8, beweijen auch einzelne Stellen, Der antheis=
mus ausSdrüclich abgelehnt 1rD 486) Kei Jerneren Aullagen, Die
dem Buche bei jeinen orzügen zu mwün)cdhen 11nD, )ollten Die)e UtipverNändlich=
teiten ausgemer;zt Wwerden. Yenn DIEe philojophirdhen )Onitte Sinne DEr
Soholaitil, Die bei einer Auslegung Der Dıyına Commedia DV DDL allem in
DBetracht DIMMIT, umgearbeitet werden, fann Man 11CH unge]iört Dem Senuß Der
ethi]-plYGOLogilchen Ausführungen ingeben Und DIE Berfaljerin bietet Ye=
IOreibungen unDd Zergliederungen Der Veiden]haft unDd ÜnNDe, DeS jitilichen Iüingens
nach einheit, reihel unDd Heiliglkeit, DIe DUTCH eindet DEr Beobachtung unDd
Keichtum DEr ©prache Teljeln. Sigamund S,


